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Einige von meinen Conjecturen sind 1862 und 1865 ver- 
öffentlicht; ich habe die Jahreszahl, wo es nöthig schien, 
beigesetzt. 

Die Verstösse gegen das Metrum prooem. 3* 4 
rpivfj & d;r’ adrwv iyevij&jj ^aXxeirj 
ysviai^at (padi Udav ijpü)iov 

werden entfernt, wenn man das von Babrios ausserordentlich 
häufig gebrauchte Plqpf. herstellt iytyivrixo und statt 
diav schreibt. 3 steht rrc nicht in der Handschrift. (1862). 

p r. 15. (jocpotj ijptbv yipovxoz Alaumou A : Durch 

Seidlers doppelte Aenderung yipo)fxo<: ijptv Alaoinoo gewin- 
nen wir nur ein bedeutungsloses Pronomen; vielleicht steckt 
in ijiiwv das babrianische Xiav; freilich würde dem Vera 
immer noch die regelmässige Cäsur fehlen. 

1, 16. TTwc a>jxo<; ^drj (poß^p/x; i<rxt ytyueoaxü) muss heissen 
nicht in welcher Beziehung, sondern in welchem Grade, also 
yti^(ü(TXü) aber und nicht yiyMmaxo) war nach dem Ge- 
brauch des Babrios hier und sonst, z. B. 2, 15 zu schreiben, 
ebenso yivoftat z. B. 54, 3. 

% 14. xXi7zxa(; yäp äXXou<; nax; f äv eldeifji ß steht 
nicht in ^er Handschrift und darf bei Babrios nicht ohne 
sehr dringenden Grund hergestellt worden ; ich schreibe 
daher zrctic o {Xeö<; äv sldeirj; der Ictus wie v. 12. 

4, 2. uXtsix; oayTjvifjv rjv uecoaxc ßeßX'^xei dueiX.ex'' o(pou 
X. r. ich vermuthe dvetXxev. (62). — 

In dem unächten Epimythion 4, 6. cwxr^pia izox; iaxi 
xdt xaxwu xö pixpov ehat. wird zu schreiben sein awxi)- 
ptöu nax;, (65). 
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5, 5* ^ ä?.Xo<: e?c 'üb dCofia 7rfj^qaa<;\ nach den 

Paraphrasten wird ini (wie 8 statt akXo<: ddewc) herzustellen 
sein, denn dcofia heisst hier »Dach;« vgl, 125, 1. 

6, 8. 7r/?«c rjde ‘üzizpTj hzxuaz fJ.rj'zrjp A: Dass 

TZToetv so gebraucht wird, zeigt Gräfe zu Meleager p. 141 ; des- 
wegen habe ich nach dem Gebrauch des Babrios (püx\<; tizzua' 
^ p^üTjp und nicht das noch einfachere eizruasv pr]T7}p vor- 
geschlagen (65). In dem prosaischen Epimythion hat A T7j<; 

xat bdoü: demnach ist xac vor riyc Eüf^eia<; zu stellen. 

9, 3* b(pov iXTciaai; (j.uoyJXijTco<; Tzolb Tcph<; auXwv T^dufcovtr^v 
ij$£iv: aber passt nicht zu dfwy^7jzco<:. Darum schreibe 
ich iX.^etv nach Ael. N. A. 6, 31 p. 153, 15, wo cs von Fischen 
heisst, die durch Musik gelockt werden: otto zti<; ijdo'jrj<; 
kX.xbpevot Tzpotaai xat e$(o t^c ^aX.dzzTjt;, o? dh aöXobvzet; im 
izoda ävaytopobai. 

9 , 1 . 2 . Die Worte abXob<: bis dijTroz* sind nöthig, um zu 
verstehen, wie ein Fischer dazu kommt, durch Flötenblasen 
Fische fangen zu wollen. Die Wiederholung derselben 
Worte findet sich in der einfachen Sprache des Babrios 
häufig. Nur muss man hinter rjbXxt eine grössere Inter- 
punction setzen. Babrios liebt es seine Fabeln mit der Be- 
schreibung eines Zustandes zu eröffnen. Das Epimythion 
von F. 9 ist unächt: deswegen kann auch v. 13 zoze mit 
Ahrens geschrieben werden, obwohl es den Gedanken noch 
schiefer macht. 

11, 3* Xhov zt : Xivoo zt"^ — xaXbv oux evc hat selbst der 
Verf. des prosaischen Epimythions schwerlich geschrieben: 
ich vermuthe xa/.bv odx eazt. ‘ • 

14 , 5 . b ^wvza ßXdnzcov prj vexpov ps {Xpr^vstzo): dreimal 
in einem Vers hat Bahrios nie Vocale vor muta cum liquida 
verkürzt, noch weniger aber die erste Silbe von uexpbu und 
namentlich in einem anderen als dem 5. Fuss. Der Vers 
vertritt die Stelle eines Epimythion und ist unächt wie auch 
die Nutzanwendungen bei 11. 12. 18. 21. 22. 34. 35. 36. 38. 
40. 41. 44. 59. 64. 65. 67. 70. 83. 107. 116. 119. 
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15, 6. fiiytazo)/ dudpdjv, dk xat ufLvtt\ wv lässt sich 
allenfalls so erklären: »früher, so lange er auf Erden lebte, 
war Herakles der grösste der Menschen : jetzt in den Himmel 
aufgenommen ist er auch der grösste der Götter.« Dennoch 
behält der Gedanke etwas schiefes. Darum hatte ich irt de xat 
vorgeschlagcn (62), ziehe aber llerchers auu de xat detou vor. 

15, 4. paxpTj pev fjf^(Tt<: odd* d'jayxatr^: — 

Im prosaischen Epimythion von 17 möchte ich hinter oder 
vor pYjxezt ergänzen delv, — 

21, 8, statt Tfj ist wie überall im Babrios zu schreiben. 
V. 10 xd'j — iXXei(p7j‘. der durch das Metrum gesicherte 
Aorist e/.etijja beweist allein schon hinreichend, dass Babrios 
nicht vor das 1. Jahrhundert vor Chr. zu setzen ist. 

22, 7. 11 ist statt des Subst. ypa'ia das Adj. ypaia her- 
zustellen, wodurch wir eine lange Silbe am Ende des Verses 
gewinnen. 12 hat A: edi^xav kxdazrj zihv zpt^iov dnocmwaai 
weil es wenigstens heissen müsste exazeprjy hat Bekker kxdazrj)* 
geschrieben; dizoaizthaa darf nicht in dizoaTZidaa geändert 
werden, da Babrios keinen Dual braucht. Demnach vermuthe 
ich edeaav exdüzrjv zwv zptyjb'j dzzoamüaat , mit SpOndeus 
im 6. Fuss. 14 hat A pudo<: <pdaxet\ also ist herzustellen 
fiüdo^ de tpdaxet, 

24, 7» n Tzddcopev zwv xaxCo)^\ vielleicht zi prj od 
Tiddiopev, — 

In dem prosaischen Epimythion von 26 sind Spuren 
politischer Verse erkennbar, in dem von 27 ist in den 
Worten ßXdizzovzac: zd peydX.a der Artikel zd zu tilgen. 

28, 2. eXdouaa & adzov (od nap^u ‘pdp) rj 
zcov ddeX^tpdi'j ttou ttoz' ine^i^zet: adzdiv wäre bedeutungslos 
und in der betonten Stellung besonders matt. Es war aus 
der Fabel bei Furia adzdae aufzunehraen iXdodaa d^ adzda* — 
od TTap^v pdp — 7^ Jenn Babrios vermeidet die Cäsur 

zwischen coalescirenden Vocalen nicht, um so weniger, wenn 
noch der Vers in der Mitte des 2. und 5. Fusses einge- 
schnitten ist. 
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29, 2 bifetet A. nur ^eoyßei^ bTzh fiuXyjv Tzaaav kcmipr^v: 
also habe ich (62. 65), .da das Impf, nothwendig ist, dahinter 

ergänzt: näaav kazipyjv Wenige Monate nach 

dem Erscheinen meines Programms ist ein anderer auf 
denselben Gedanken gekommen, v. 5 war nicht Xiav in 
Xrj'j zu ändern, sondern die Prosodie der späteren Zeit an- 
zuerkennen und das Epimythion als unächt einzuklamraern. 

30, 6 ist nicht dsi$stu (62) statt dei$ai zu schreiben. 

31. 10 hat Seidler statt wc iv du^peoTroi^ wc Trap* ävlXpo)' 
7rm<: vermuthet; mit Recht, denn h dv&p, heisst »auf der 
Welt« Trapd »bei den Menschen.« s. 49, 4. Ich war auf 
dieselbe Conjectur durch Suidas geführt worden, bei dem 
die Handschriften zwischen üx:7rep d\^&p(oirotq und ü)<:7rep dv- 
^pwzoüc schwanken. 

31, 21 möchte ich vtxTj nicht in yixrji^ ändern , sondern 
nur mit einem grossen Anfangsbuchstaben schreiben Mxrj 
§* iTT* a'jTo7<: xat TpoTratoi» eiazTjxet. 

32, 9 Schneidewin hat statt xaX<b<; ;r«/^ac gesetzt xaxuxZj 
müsste aber dann auch 7r«/c«C in 7rrai<ja<: ändern. Doch 
lässt sich das Ueberlieferte vertheidigen. 6 ist yjpfxivoo ohne 
t zu schreiben: denn von deipo) als einem liquidum ist der 
Stamm dsp. Hieraus fojgt auch, dass dpo) aus depib ent- 
standen langes a haben muss: zu 75, 6. 

33, 3 war ifoXarrei» statt l<p6Xaaazy aus der Fabel bei 
Furia aufzunehmen und ebenso 73, 3 xpeizro) beizubehaltdn, 
denn Babrios braucht die Formen auf rr. 

Die Verse 33, 21 — 24 halte ich für unächt, denn sie be- 
ruhen auf völligem Missverständniss des Sinnes der Fabel 
und sind sehr unnöthigerweise an den vortrefflichen Schluss 
dl d £<psuxo>j ix ycdpy^^ angefügt. Ein Paraphrast lässt sie 
weg. Sie scheinen mit Rücksicht auf F. 26 entstanden 
zu sein. 

36, 6 vermuthe ich statt ddpß<K dk rr^v dpuu elye : ecXs. 

37. 10 in der Lesart des Paraphrasten xdpvcov steckt xapcov. 
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39, 4 hat A im Text allerdings elpTjveoni, aber am Rande 
das richtige oprjpeuot. v. 2 ist vielleicht das F ut. peaixtuatov 
herzustellen, weil die Absicht gar nicht zur Ausführung 
kam, — 

42, 8 «dde Tzoiav duaXuetv pe yt^coaxco: Das Präs, 
(»wissen« 13, 10. 92, 4) darf des Accentes wegen nicht in 
das Impf, geändert werden; ich vermuthe deswegen oddk 
notau dvaydyoipt "fiywaxd), 

43, 13 (lXaipo<^ l^rjptubrj xdt raud doaT^vo<: (hx 

dte^e6(xdrju : xai raur’ ist höchst matt; darum conjicirte 

Lachmann xduxaud ich glaube, es steckt darin » r/ 

raur’;« e(p7j — wie 34, 8, 

Dass 45, 13, 14 von Babrios herrühren, bezweifle ich 
wegen des eigenthümlichen Ausdrucks vom Hirten «c/div 
epr^pox und der Construction ilmcrax zdx xpeicfaoux» 

47, 1 ist die jonische Form bnepYYjpcox zu schreiben 
statt bT:ipY7jp(ox und 7 xazd$at statt xazdxo.t* 

Das prosaische Epimythion hinter 46 gehört nicht zu 
dieser, sondern zu einer andern Fabel, aber zu welcher, die 
nicht schon bei Babrios mit einer solchen prosaischen Lehre 
stände? 

48, 6 dv prj zoüzo prj ^Tidt^p^trj^x hat A: also wird zu 
schreiben sein du poi zoozo prj ^Tzdtyprj(rrjx wie 53, 5. 

50, 16 ippo<jdp7ju (T£, (pTjaiu^ dXld poo puTjaxou ist nicht 
umzustellen, sondern, auch durch die Form purjaxou ver- 
dächtigt, als Dittographie zu v. 15 (wie F. 12) zu streichen. 

51, 3 ist statt exeipeu dziyuotx des Metrums wegen her- 
zustellen £xeip\ 

F. 52 ist durch Abkürzen und Aendern sehr entstellt; 
namentlich v. 4 und 6 rühren sq nicht von Babrios her. 
Obs. Babr. p. 16. 

53, 8 zpizou d kn adzdtx etde prj (juf elx Copax "xmn, 
prjdi pot ird)du'a(juauz’^<Trjx A : man hat ajuauzTjaaix geschrieben; 
aber so entsteht aus dem dritten noch ein vierter Wunsch, 
der sich ganz von selber erfüllt, wenn der dritte erfüllt ist, 
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und sehr schlecht zu der Steigerung passt: ich wünsche, 
dass du mir gar nicht begegnest; zweitens, dass du mir 
blind ' begegnest; drittens, dass du recht bald sterben 
mögest — offenbar: damit du mir gar nicht mehr begegnen 
kannst. Und dieser Gedanke findet sich beim Paraphrasten 
Ii7j7:(0<; xai TzdXtu <7>juaUTi^(T7^<:\ dass ihn auch Babrios hatte, 
darauf deutet der Conjunctiv (T>jvavzr^(T7^<; , der in A steht. 
Also stelle ich her /2r^7rco^ oder mit näherem Anschluss an 
das überlieferte /irj drj fxot 7zd?.iv 

56, 3 Die Aeffin kommt mit ihrem Jungen zu Zeus bei 

dem Weltstreit der Schönheit nicht sondern 

xaXoü fJLTjTrjp, V. 9 hat A zhv adzou ;r«c nc sonpSTr^ 
xplvet: also wird zu schreiben sein adzo(; zöu aozou. 

57, 4 pipo<z zt zu)M dvd^pd)7:cüv vijuoM kxdazw pixpov konnte 
des Versmasses wegen nicht stehen bleiben ; die vorgebrachten 
Conjecturen werden theils, wie dvdpw'j ^ durch den Accent, 
theils durch den Sinn widerlegt; am besten ist noch die 
Vermuthung von Fix owpeov^ obwohl von dem Schenken 
erst nachher die Rede ist. Man erwartet ein allgemeineres 
Wort, etwa »Ladung.« Nun wird d'jdpcoTzcüu abgekürzt 
dvcovj also stelle ich das von Babrios auch sonst gebrauchte 
ütvcüv her. 

58; 6 halte ich für unächt. — 

59; 6 wird Mwpo^ mit grossem M zu schreiben sein, wie 
auch V. 17. 18. 31, 21. 49, 2. 50, 21. 58, 7. 

59; 9 kann nicht stehen bleiben rwv dppdzco'j zd xipaza 
prj xdzco xdadatf denn das a von xipaza ist sowohl bei Ba- 
brios wie sonst lang. Also ist entweder umzustclieu zd 
xipaza prj zdju dppdzcou xdzco xzia^ai oder besser zd zu strei- 
chen zcov dppdzoji^ xipaza pi^ xdzco xziatiai. Der Artikel 
kann fehlen. 

Das Epimythion ist unächt; eine so harte Constriiction 
aber wie v. 17 nöthig ist Tretpeo zt TTotzlv, zdn epduvov dk p 7 j 
xphetv kann dem Verf. desselben doch schwerlich zugetraut 
werden ; er wird dst pddvou dk prj xpbetu oder od cpbnyo \2 de 
det xptuetu geschrieben haben (62). 
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Wer 61, 6 das relative zd in zdx elyov (hzidcoxav hat 
stehen lassen, durfte auch 6ii, 9 dzs nicht ändern, am aller- 
wenigsten in dys: eher wäre hier daa, dann aber auch dort 
(1 oder daa zu schreiben gewesen. 

63, 2. Der unangenehme Wechsel, dass zu iyyov h a>jXfj 

ziuz'^iK Subject ist zu den folgenden Worten 

dff der Besitzer, wird gemildert, wenn man nach ri- 

eine grössere Interpunction setzt. So steht Ivda drj 
z. B, oft bei Xenophon. — 

64, 6 di'^dpcüu zo<to6zü)V ix'KpzTZzazdzr^ TzdvziO'j: zoaohzov 
vermut hete ich G2. — 

64, 9 ydt z(ov nsXuxwv z(ou dst fTS zsfivdvzwv hat Lachmann 
als Dittographie zu v. 8 gestrichen; Fix dagegen und ganz 
ähnlich Seidler haben mit Benutzung des Paraplirasten 
schreiben wollen zoju Tzpidxov ze zwu dec as zB/tWfvzcov. Aber 
Tzü/jxiov sieht eher wie die Glosse eines seltneren Wortes 
aus; vergleichen wir nun Pollux 10, 146 p. 439 zixzovoq . 
axeOrj axAzzaymiv zpiwv . . 7ri?.sxuz . . so wird wahrscheinlich, 
dass das homerische Wort axz7:apvo\j, welches an mehreren 
Stellen (vgl. Damm und Thes.) mit TtiXtxoz zusammen vor- 
kommt, einfach an Stelle von t:£?jjx(ou einzusetzen sei xat uou 
(TXcTTapuwv zdju dst (T£ z£/iudvz(üu. Vgl. Hesycli. und Phot. 2 
p. 161 Nab. 

Der Anfang von 65 ist arg und nicht blos in einzelnen 
Worten verdorben ; ich glaube vielmehr dass Fr. 143 aus 
Suidas der ursprüngliche Anfang ist, der beim Zusammen- 
ziehen der Fabel beträchtlich verändert wurde. Aehnlich 
ist der Fall 73. 

69, 2 x’j(ou idUüXzv o’jx dzstffoz : statt iduoxeu 

schreibe ich des Metrums wegen das von Babrios ln gleicher 
Bedeutung gebrauchte £7:£duox\ 

70,6 — 8 bietet sowohl von Seiten des Sinnes als der 
Sprache und ganz besonders des Metrums soviel auffallendes 
und fehlei haftes, dass ich cs für unäclit halte. 

71, 8* Das Meer sagt: ich bin nicht Schuld an dem 
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Unj^lttck, welches euch Menschen auf mir wideiTährt, 0/itw 
oudev ahirj toutüjv, fhe/wt dk nävTS^ i]'w xeliiai; ich 
denke »nur die Winde,« im Gegensatz zu oüdi\f also (hjtfim 
de 7täuTW<;; dies empfiehlt auch die Cäsur. 

72, 6 xat deptvou u8(op xat dtauYk<: elarrjxet: ich vermuthe 
xaldep lo u. 

74; 10 ist aus drei Gründen statt eddij zu schreiben 
ed86<;. — 

74, 7 d xucüu yap wjzqi auvxpdTze^o<; eiöZTjxei: ich weiss 
■vfohl, wie man hier yäp erklären kann, bezweifle aber, ob 
man es darf: denn napezidet zt zdtv duzcjv wird nach home- 
rischer Redeweise ganz besonders von menschlicher Speise 
gebraucht, so dass die Kost des Hundes dazu wenigstens 
nicht in Gegensatz stehen kann; man wird eher eine Stei- 
gerung erwarten, also statt ydp: d’ dp\ 

75,4 (od* äz£/vij<: lazptK elrrev ehßatvfov: ich habe Obs. 
ßabr. p. 25 f. gezeigt, dass Babrios nie d>ds sagt, ausserdem 
nie das e von zi^vr^ verkürzt hat; dabei ist' ekßatvcüu un- 
klar und die Wiederholung des Gedankens (1. 8) sehr un- 
angenehm; azevrjq aber wäre ein unpassendes Beiwort für 
einen blos ungeschickten, allein dabei ganz gutmüthigen Arzt 
(11. 12); ich tilge also den Vers und setze nach v. 3 
einen Gedankenstrich zum Zeichen, dass die Rede der an- 
deren vorbei ist und die des äzeyyoq beginnt. 

75; 16 depaneuetv ist falsch ; die Paraphrasten haben 
einen anderen Vers erhalten, der den Sinn richtig giebt und 
den metrischen Fehler nicht hat dzt zoü<: voaodvzaq oux iwa* 
{kü)ai\> die Hdsr.) d.7Todvrjaxei\^. Die 6 oder 7 verbundenen 
Silben am Ende des Verses sind auffällig: schrieb Babrios 
im zw voaowzat: oux idu dmjdur^axetu^ 

77, 10 zdu (To<f^ Xaßouaa im Anfang eines Satzes : 
Lachmann schiebt d’ ein; ich möchte den bei Babrios häu- 
figen relativen Anschluss hersteilen ov ij aoiprj Xaßouaa. 

78, 4 xat zi<: ae, (pr^ai^ zwu dewVy zexvov, atpaet: setzt man 
rixvov vor frjat^ so wird der metrische Fehler entfernt und 
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xixvov an seinen gewöhnlichen Platz vor der Cäsur ge- 
bracht. 

81, 1 ich weiss nicht?, warum bei der Umstellung der 
Versglieder man im 1. Vers <p7jatv beibehalten und nicht 
eiizev aus dem 3. mit heraufgenommen hat. 

82, 10 xäv: av? — • 

87, 2 idUoxe ddxvcDV adrov el xazscXf/ipsi: Seidler schreibt 
idtcox^ edaxus 3^ aoroUf wz x,; ich hatte, che ich die Verbes- 
serungen des ausgezeichneten Mannes kannte, vermuthet 
iSuüx • edaxu* oöu auTou ots xaTstX-fjfet. Weit besser als in 
cod. A. ist die Erzählung in der Paraphrase bei Tyrwhitt 
erhalten. Mit Rücksicht darauf vermuthe ich, dass statt 
<pi?M) Babrios schrieb xd<piXet: aahcjv TZpo<:iyatp£ xat ifiXet T. 
Ausserdem ist vielleicht zu setzen e?r’ au aTpa<pet<: und statt 
(pauMu 4^yj/cü]/ oder ^dcou ^streichelnd’. Die ganze Fabel ist 
beim Zusanimenziehen kläglich entstellt worden. 

88, 2 0 TW yapadptw Ttpot; tou dpdpo\f ävTfidwv ist viel- 
leicht Tov zu streichen, v. 8 möchte ich statt xai nc xopudou 
Twu ?.o(f7j(popa)\f TTaidwv nicht das metrisch bedenkliche xopu- 
daXoUy sondern xai tk: dl xopudou schreiben. Ebenso ist 17 
e?/T£ xopu8aXX6(: des Ictus wegen nicht zu ändern in etnev 
xopud,, sondern einfach umzustellen xopu8aXXh<; etTte. v. 16 
/uadov 8e izdat 8paypaTrj(popot<: 8(baei)^: Lachmann <p'rj<fi\ ich 
vermuthe d’ ttpaaxe, 18 ix zoncov ^suysiv: vielleicht ixzoTtou^, 

89, 5 ist vielleicht iTrsreoc, die ionische Form für inizsio(:y 
zu schreiben. — 

Im Epimythion von 93 sind politische Verse verborgen: 
xdv opxou: zu^ov zijv elprj\^i^v XaXiöai und dpsXeiu ßouXwuzat 
(TS (T(oz7jpia<:. — 

94, 10 steht in A von erster Hand pij zt xaxov irdcrystv, 
nicht zcüu xaxcüv: also vermuthe ich, dass vor xax(w ausge- 
fallen ist xai: zt xat xaxfiu Tzdüyztv: du kannst zufrieden 

sein, wenn du nicht auch etwas Uebles gethan bekommst. 

95, 26 yiuotzo zij<: d).d>nexo(: pvrjprj: z6z^ a8 ver- 
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muthen Seidler und ich, v. 41 aTToodfj duoyßz'n;: vielleicht 
diayjizt:; von üiazzsr>, v. 47 Babrios braucht auch im Acc. 
Xcpd(ü; der Paraphrast bei Tyrwdiitt hat xa\ ixizs’js zry^ dXiü- 
Tzsxa; also schrieb Babrios vielleicht z:d)d\j d’ d'/uoirv/ ixizzus 
tpco'ji^aaz. bl ist unacht ; statt ah uDv ist vielleicht zu setzen 
ah üij. ()G ist eher izpiepdr^ als izpdifdf^ zu schreiben; letztere 
Form verdiente den V^jrzug, wenn das Verbum ein liquidum 
wäre. 78 ßuatXJa di pr^ac. Fix und Lachmann haben die 
bei Eigennamen wohl zulässige, bei Appellativen höchst be- 
denkliche Form ßaaiXrj hcrstclien wollen; vielleicht empfiehlt 
es sich mehr, die Worte blos umzustellen <f7^a'i dh ßaatXia 
zh'j Xhxü'j xazaazr^aztv \ wir hätten dann freilich 2 Liccnzen 
des Ictus in einem Vers, wenn auch jede einzeln durch Bei- 
spiele gesichert Ist. 

95; 97 XUo'j d’ exaaznv iyxdzcov dpidprjaaz ftd\/rjV dTZ 
dXXoju xapdvryj ize^r^zsc: ich denke (iTzdvzojv — 

98; 18 — 20 gibt trotz allerhand Aenderungen keinen 
rechten Sinn. Nicht einmal Seidlers ddiptzo'^ v. 19 befrie- 
digt völlig; denn wenn es auch bedeutete »es verstösst gegen 
die Naturgesetze,« so bleibt doch die verkehrte Trennung 
ddiptzov d'jdpiüno'K ipdv Xzduzfou ^ Xioi/zaiz dudpcozcoi^; es 
müsste statt wenigstens xcu' heissen, didaydziz lässt sich 
erklären. Vortrefflich aber ist der Schluss der Fabel sxetzo 
d’ dpyd<z^ Coazzzp de, d7zodur^axcü\>. Die noch dazu kommende 
Nutzanwendung beeinträchtigt ihn. Ausserdem sieht dpixzo)j 
gar nicht aus wie verdorben, sondern glebt einen wenn auch 
schiefen Sinn. Also möchte ich auch hier die Schlussversc 
18 — 20 als unächt streichen. Dann wird es auch nicht nöthig 
sein, V. 18 zz in dz zu ändern. 

In dem prosaischen Epimythion von F. 99 (eigentlich 
100) möchte ich statt des sinnlosen rdv schreiben dv zh und 
natürlich statt ^dozvj oder 

100} 4 zwxüTZZzpdv aoo prj tizdzhat zy^\j Tziaztv^ der Fehler 
im 5. Fuss wird entfernt wenn man schreibt prj ftedtiuat 
Tziazvj, Der Artikel kann fehlen. — 


i 
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102, 7 bniayov braucht nicht in UTziayzv geändert zu 
werden. 

103, 3 wy<T^^ xdfivMv Ixtizo A : Suidas weit poetischer 

old nc \^o6a(f) xatiwv IßißXfjxo', vielleicht schrieb Babrios old nc 
vouam ßkß'/.TjTOy dbhov der Löwe ist gleichsam von den 

Pfeilen der Krankheit getroffen, xandov scheint mir nur wie 
oft als Erläuterung zugefiigt zu sein. 103, 19: der Fuchs 
will nicht |in die Höhle des kranken Löwen: ttoDmv ydp 
l/vTj dr^puou p- x(o)jjtij lüv i^ib'jxcov obx zyzt^ d ftoi dzl^zi^\ ich 
denke, m'j z^lo'jto^;, 

105 im [prosaischen Epimythion hat die Ildsr. xal, was 
zwischen dixauo<; und 7:po!;<pbpwi; steht, nicht; also möchte 
ich ersteres als Glosse des letzteren streichen. 

106,3 bpiTpofcov mit kurzem r ist fehlerhaft; es müsste 
wenigstens oporpofcov heissen. 

106, 16 zifzpzv obx polpa'^: vielmehr z<pzpz funpav 
odx l'ar^v. V. 19 wird mit Beibehaltung der handschriftlichen 
Lesart uTZoayouaav vor 18 zu stellen sein. 28 zdy obd' 
z(ü?MU yzüüopat xpzcb'j pofr^rj: ich verstehe pouwj nicht und 
möchte dafür z^/uuv lesen wie 107, 2. 

107, 3 hat Babrios wohl nicht zounadz podot^ ixzzzoz zov 
d9jpa^ sondern zov p6(%c<: ixizzoz zotoozon; geschrieben. 

107, 8 was ich vermuthet hatte ydpvj zI(tco statt Hrjoco 
steht Im cod. selbst. 9 !^(üzi'j statt Ccu'jza hat schon Fix 
gefunden. 10 Lachmann’s xat ffrjXaypz'jzat^ zpTzzmo'j vzrvA- 
axov; statt ipildypzuzai^ hat seine grossen Bedenken. Wer 
ifOjiypzozdi:; schreibt und xai streicht, begeht einen Verstoss 
gegen die Metrik. Ich vermuthe deshalb xdt (fiXaypzzaiavj 
ipnzaiüv vzrpAöXAnq. In dem (unächten) Epimythion ist wohl 
statt pfjdz zd)'j üLTzzAni^ziv einfach prjdz zlovd zu lesen, da 
eine Ilückbeziehung auf 7:zvrjzai: verlangt wird , welche die 
übrigen Conjecturen nicht geben. 

107, 11 (J(faXzl^: xdXoK nach den Paraphrasten ? 

108,1 ßinv zycou äpofjpautv: dpooptzrpj^ 

111, 13 d'^iczYj yaupoz xoü<po<; aJe zt. xzpdijaa<z\ gewöhnlich 
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wird geschrieben yaopax; dviarrj xoTxpo<:\ aber yaopox: ist nicht 
nachgewiesen und das Adverb »leicht« wird eher erwartet: 
also vermuthe ich xoofüx; d\^iazi^ yaupo<;, 14 riyvrjv pku 
inevoetd- xat nXetaToo^ hat A ; also schreibe ich nach den Worten 
des Paraphrasten knevSrjaev wjtoü töc imvota^, indem ich 
tiyyyjv als zu den Worten roZ»c d’ äla(; peptaijxsi nicht pas- 
send streiche: d d’ epnopo^ pkv iTrsuoe^w xat 7zXei<Jzoü<: , . 
den Superlativ hatten Hercher und ich (62. 65) aus dem 
Comparativ TzXsioo^ der Abschrift hergestellt. 

112.3 wpuaaev .. Toh<: zoiyoix;: ^paaatv^ 

114, 3 XApTzziv äizaavj ixTzpeizictzazov fiyyoqx d>c »dass« 
im vorhergehenden Vers verlangt den Indicativ; also ist um- 
zustellen: aizaat (piyyoz ixizpzTziazazov XapTzst, wodurch wir 
zugleich einen Spondeus am Versschluss gewinnen, v. 6 
hat A ßathv Xoyvo'j Tzueüpa : ich corrigire Tzveupa ßatdu r^u 
Xuyvoü. Aber besser ist <päive Xuyvs xac Aya, was Schneide- 
win mit Recht aus dem Paraphrasten aufgenommen hat; nur 
durfte er dann nicht in v. 7 aus A beibehalten d’ und oüx 
äTzo^vTjdxei (denn letzteres passt nur zu Tzveupa), sondern 
musste mit jenem schreiben zdtv dazipcov zd (piyyoz, oÖtzoz 
exXsiTzeu 

116, 12 zdu Tzatda d’ rjpwv Tzziaov sl<: S6pou<; eudstu: ich 
hatte 62 vorgeschlagen aTzeudetv, und später war ein anderer 
auf dieselbe Vermuthung gekommen. Doch billige ich sie 
nicht mehr. Ich zweifele sehr ob 13. 14 von Babrios her- 
rühren. V. 14 z^Ss ist 8. V. a. ouz(o<:> 

118 im prosaischen Epimythion ist statt xaxdw 7zpd$avz£(: 
zu schreiben xaxdx; und dvztXv^iptu beizubehalten. 

115.4 ZT/ d’ ix z6yrj<; ahzd<z zauza: 62 und 65 

hatte ich ivzoymv vorgeschlagen , worauf 66 Meineke eben- 
falls kam; doch sitzt der Fehler wohl eher in rauza] oder 
ist U7zoz(jya>u »in die Rede fallend« zu schreiben? — 

123, 2 — 7 sind Verse des Minas, s. Obseru. Babr. p. 25. — 

126, 4 zö ucüzov ijXoia statt ^Xsyyzu haben auch Nauck 
und Hertzberg vorgeschlagen. 
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In 127 ist ausser 4 und 5 fast nichts sicher. Der An- 
fang mag gewesen sein odotnopiov nc totzok; ipijpaiot^ 
povYjv xarrjfTj ypaov 'TViP supev eaTäxrau (vgl. besonders die 
Fabel bei Tyrwhitt). Die Form dXrji%rjv ist gewiss nicht, 
dem Babrios zuzutrauen, doch verdiente sie keinen Spott: 
Schob Oppian. Hab 2, 688 p. 327, 43 wird als Gewährsmann 
für sie Chöroboscus angeführt, 2, 72 eine solche Form ionisch 
genannt, s. 2, 327. Der Vers wird sich geendigt haben elp^ 
^AXrjdsirj. lieber ydivn pr. 1, 18 vgl. obs. Bahr. p. 20. 

128, 2 lautete etwa ttoX^Xoi Sk toüto npoasxrjmuv auvav- 
UüUTwv] 3 wird mit 6 d’ angefangen und mit iTü<pa)Srj 
geschlossen haben. Die folgenden: axtpxCov r’ tpeXXe rov Seov 
xaTappinretv. ehrev Sk xouzov Sea7:6ri^(; ^6X(p izaiiov, — 

Den Anfang von 129 stelle ich so her: o Zeu<: rhv 
E/iftr/V ky-fpuzpeiv Tzox' d'^SpcüTzwv iu düxpdxotfft r«c dnapxia<: 
Tzdaat; ixiXEot xel<; xißcoxhv auxd acopeoeiv. 

130, 1 ot<: uopea püSw jzoxk 7tpo<;ei7:e xotouxfp^i 7 ßoxdvfj 
f öpeifj: dpaiTj Haupt. 10 ^xoue xodxcov ^ x6(ov l<p7j iP 
oSxw<; ... — 13 de tilge ich. 

131,1 uvov zxptipiv XKx. 4. 5 xdx£ivo(: au xaxzXyzv adxö 
xo7<: xdXTTotc’ () de f r^Xst rdc pkv kanipa<: 7zdaa<;, 8 
ara'c? — 13 r^XStM dpexpa: dpexpa. — 17 eddde F: 

auxov. — 22 exxeivov, wc de F: zxxzivov' Coaxz »daher.« 

133, 3 schreibe ich nph<; dXuoTrrj^' aoo d’ kyo) xpzixxo) 
Sop^Z v/ü) xai TTotxdcüxipr^u Yvd)p7j\f. 

136, 2 ergänze ich xw Au (pipouci* di^rjXMzv eh Sewv oixouc» 
3 nicht prjTUo xaTzviadev sondern xaTU^iaßkv oütuü piXr h Zehz 
S' kxep<pSyj . . . x(ji Sdpip , Smaeiv S* uTzeayeS^ oxt yipa<: 
alxrjorj' ^ d’ eine* Sth pot xivxpov, et xi^ duSptoTZcov Spät ne- 
Xd^m xodpov epyov , wc xxetvo) . . . ijydna ydp dvSpdynnoc:* 
9 = 5 L’ 10 xoiooxov oSu eSwxev wc dnoSurjaxetu' 11 = 6 L. 

Von 134 — 135. 138 — 142. 145 und vielen anderen Fa- 
beln lassen sich noch zahlreiche Verstrümmer und Verse 
nachweisen. Ich begnüge mich für jetzt 138 auszufüllen 
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vi(K umozor (s. 88; 1) und zu bcmerkeU; dass 137, 8 
ytifuovo<: dpyoüi (pr^ah, et Mpoo<: yjoa<; der Paraphrast die be- 
merkenswerthe Variante rjolen; bietet, wodureh die] lange 
Silbe am Versseliluss hergestellt wird. 

Fr. 141 kann nicht auf ßaßuv xpr^/imv ausgegangen sein; 
vielleicht lautete der Vers xazrjXOe xp7jiim\^ ela ßaßuu Trteiu 
odeop'^ etw’a atf odpax; zpayoz nc tw xaupa dt^>i^aa<:* s. 43, 1. 

Von 145 ist noch das babrianische xetpxüv za (pu)la er- 
halten. 

Fr. 134 ist wegen des Accentes schon von anderen um- 
gestellt Tiotai^u veopuov eope ?.6xo(j axo/tuou. Darauf wird 
gefolgt sein: d* ijxoXooßet . . ßuoju ißot\>äz' wjxh<; äpa xuatu 

Mßprjy eo)^ 0 TTOtprju . . exzetve'j wjzhv eiV n deudpov dpzijaa^. 

2 ganze choliambische Fabeln von Haupt aus prosai- 
schen hergestcllt finden sich Obs. Babr. p. 5. p. 24 habe ich 
aus einem Tetrastichon bei Miller p. 18 den Vers nachge- 
wiesen yetopyu!; (OTZza xoy?ua^ dptazTjaai, dessen Anfang man 
nur umzustellen brauchte wTzza yecopybt;, um die Fabel zu 
o) zu bringen. Aus C 46 p, 29. 304 ergeben sich ausser 
mehreren Bruchstücken folgende ganze Verse: dpvißoßi^pa^ 
TTaytdaiz dpveot<: lazT^ . . xopi)daXÄo<z dvdpb^ zot^ Xdyotai Tztazeo- 
aat; zzpoa^Xße xai ßpöyotatv e/iTzeaiov r^Xo) . . püZo<; Tzpoae'tne'^y 
el TzbXsiu ab zotrxozTjv xzc^enz^ Itzolxoü!; . . . eüp7jaei<;, aus C 10 
p. 9. 286. II 22. wjzoü<; ßecopcov fiayopivouz Tzpo^ dX.Xrß.ivK ^ 
aus C 19 p. 13. 290. H 74. udiop xaztpxouv ßdzpayni duco Xip- 

. . . Xipvr^v {ezepa'^T) exetvrpj xazaXtTzduze^ e^rjzouu^ aus 
F 51. C 82 p. 317. 48. H 101 axarrzcov ■jreo)pyb<: ypuabv eupev 
iv yatrj u. s. w. 
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